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Das Gesetz zur Umweltverträglichkeitsprüfung verpflichtet zur wirksamen 
Umweltvorsorge, weshalb die Auswirkungen der Planung auf Menschen, Tiere und 
Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Klima und Landschaft, einschließlich der jeweiligen 
Wechselwirkungen, sowie auf Kultur- und Sachgüter, als auch Umweltfolgen zu 
prüfen sind. Der § 2a BauGB führt eine generelle Umweltprüfung (UP) als 
regelmäßigem Bestandteil des Aufstellungsverfahrens der Bauleitplanung ein. Die 
Inhalte der Umweltprüfung finden sich im Umweltbericht gemäß Anlage 1 BauGB 
als selbständigem Teil der Begründung. 
 

1. BESCHREIBUNG DES VORHABENS 
s. Begründung zur 21. Änderung des Flächennutzungsplans 
 
Ziel der Stadt Coburg ist es die hohe Lebensqualität ihrer Einwohner zu 
gewährleisten und stetig zu verbessern. In diesem Zusammenhang soll auch die 
Versorgung mit dem Bedarf des täglichen Lebens gesichert und verbessert 
werden. 
 
Im Rahmen der geplanten 21. Änderung des Flächennutzungsplans beabsichtigt 
die Stadt Coburg in Zusammenarbeit mit einem Investor den konkreten 
Flächenbedarf für einen Lebensmittel-Vollsortimenter sowie weitere Flächen zur 
gewerblichen Nutzung durch Umnutzung eines aktuell brachliegenden, ehemaligen 
Geländes der Deutschen Bahn zu schaffen. Der angestrebte Nutzungsmix ist im 
anschließenden Bauleitverfahren noch detailliert mit der Stadt Coburg 
abzustimmen.  
 
Der Investor möchte mit der Bauleitplanung die städtebauliche Grundlage für die 
Entwicklung eines Einkaufsareals schaffen. In diesem Zusammenhang soll auch 
die durch die Staatliche Bauverwaltung geplante Ertüchtigung der Abfahrtsrampe 
von der Bundesstraße B4 auf die Staatsstraße ST 2202 berücksichtigt werden. 
Eine Erneuerung der Abfahrtsrampe ist aus Gründen der Verkehrssicherheit 
erforderlich. 
 
Eigentümer der geplanten Sondergebietsfläche und Erschließungsträger für die 
Maßnahme ist der Investor. So sind eine umgehende Erschließung und Bebauung 
der Grundstücke gesichert.  
 
Mit einer Verträglichkeitsanalyse des Fachbüros CIMA ist nachgewiesen, dass die 
Ansiedlung eines Lebensmittel-Vollsortimenters mit Bäckerei, eines Lebensmittel-
Discounters sowie eines Drogeriemarktes eine sinnvolle Erweiterung des 
Nahversorgungsangebotes in Coburg an einem städtebaulich integrierten Standort 
darstellt und den Zielen einer positiven Stadt- und Einzelhandelsentwicklung 
entspricht. (s.a. CIMA 2024). 
Der Änderungsbereich umfasst ca. 4,679 ha Fläche. 
 
Im Einzelnen sind folgende Änderungen beabsichtigt: 
1)  Sondergebiet für Einzelhandel (23.500 m²) an Stelle von  

- „Flächen für den überörtlichen Verkehr und die Hauptverkehrszüge – 
Bahnanlage“ 

2) Verkehrsflächen für Straßenverkehr, Geh- und Radwege (18.920 m²) 
an Stelle von  

- „Flächen für den überörtlichen Verkehr und die Hauptverkehrszüge – 
Bahnanlage“ (ca. 1.500 m²), 

- bestehenden Verkehrs- und Grünflächen (17.420 m²), davon  
Verkehrsflächen Straße – 7.120 m², 
Geh-/Radwege – 1.095 m² 
Grünflächen - 10.700 m². 
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3) Grünflächen - Fläche zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Boden, 

Natur und Landschaft“ (= naturschutzrechtliche Ausgleichsfläche) 
4.375 m², an Stelle von  
- Flächen für den überörtlichen Verkehr und die Hauptverkehrszüge – 

Bahnanlage“ 
Die Bahn – und Grünflächen sind teilweise von den Darstellungen 
„Stadtbiotopkartierung - botanisches Biotop, Erstaufforstung nicht zulässig“ und 
„Stadtbiotopkartierung. zoologisches Biotop“ überlagert. 

2. UMWELTZIELE FÜR DAS PLANUNGSGEBIET 
Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) 
Die Verträglichkeit mit den landesplanerischen Zielen ist gemäß 
Untersuchungsbericht (CIMA 2024) nachgewiesen: 
Die Stadt Coburg ist gemäß LEP als Oberzentrum definiert und für die Ansiedlung 
großflächiger Einzelhandelsvorhaben geeignet.  
Das ermöglichte Vorhaben befindet sich in städtebaulich integrierter Lage. 
Eine Zulässigkeit für entsprechend möglichen Verkaufsflächen sowie die 
Voraussetzungen nach Agglomerationsbetrachtung sind gegeben. 
 
Regionalplan Region 4  
Im Regionalplan, Region (4) Oberfranken West sind für das konkrete Plangebiet 
keine weiteren, umweltrelevanten Aussagen bekannt. 
Dies gilt auch für die informelle regionale Planung des  
Landschaftsentwicklungskonzepts (LEK). Insbesondere die Entwicklung der dort 
angestrebten regionalen Biotopverbundachsen (hier: BV 15, BV 16 – Täler von 
Sulzbach und Lauterbach) wird nicht behindert. 
 
Flächennutzungsplan / Landschaftsplan 
Die bislang gültige Fassung des Flächennutzungsplanes mit integriertem 
Landschaftsplan stellt dar: 
- Verkehrsflächen 
- Flächen für die Bahn 
Auf die Erfassung in der Stadtbiotopkartierung ist hingewiesen. 
 
Natur 2000 Schutzgebiete 
Die gebietsbezogenen Erhaltungsziele von Natura 2000 Gebieten werden nicht 
beeinträchtigt. 
Die nächstgelegenen FFH-Schutzgebiete bilden die „Vogelfreistätte Glender 
Wiesen“ „(DE-5831-471) ca. 1,5 km nördlich sowie „Veste Coburg, Bausenberger 
und Callenberger Forst“ (DE-5731-302) ca. 1 km östlich. 
Das Vogelschutzgebiet „Itz-, Rodach- und Baunachaue“ (DE-5831-471) befindet 
sich in mindestens 1,5 km Entfernung nördlich des Änderungsbereichs. 
 
Naturschutzrecht - sonstige Schutzgebiete 
Sonstige Schutzgebiete (§§ 23 – 29, § 32 BNatschG) gemäß Naturschutzrecht und 
gesetzliche geschützte Biotope (§ 30 BNatSchG, Art. 23 BayNatSchG) sind nicht 
von Flächeninanspruchnahme betroffen. 
Im Änderungsbereich befinden sich jedoch bestimmte, geschützte Landschaftsteile 
(§ 39 BNatSchG / Art. 16 BayNatschG – Hecken und Feldgehölze), die durch 
geplante Nutzungen beansprucht werden sollen. 
 
Stadtbiotopkartierung Bayern 
Im Änderungsbereich sind erfasst (Erhebungsdatum 29.09.2014): 
- Biotop-Nr. CO-1275-009 und -10: 

Feldgehölze und Hecken an der B4 nordwestlich der Innenstadt 
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- Biotop-Nr. CO-1279-001; 

 „Baumgruppe am Lokomotivschuppen“  
- Biotop-Nr. CO-1280-001;  

Gebüsch, Feldgehölz, Altgrasbestände und wärmeliebende Ruderalfluren 
„Am Lokomotivschuppen“ 

 
Rechtliche Grundlagen 
Bundesbaugesetz (BauGB), 
TA Lärm, TA Luft, 
DIN 18005, Teil 5 (Lärmschutz im Städtebau) 
RLS-19 – Richtlinien für den Lärmschutz an Straßen, Ausgabe 2019, 
Wasserhaushaltsgesetz WHG, Bayerisches Wassergesetz BayWG, 
Bodenschutzgesetz (BodSchG), Bundes-Bodenschutzverordnung (BBodSchV), 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) / Bayerisches Naturschutzgesetz (BNatSchG), 
Denkmalschutzgesetz (DSchG) 
, 
 
Wesentliche Fachgutachten 
BFU_a (1997): 
Historische Erkundung des Standorts Coburg. 
Personenbahnhof, Güterbahnhof und Betriebswerk sowie die Außenstrecken im 
Stadtgebiet Coburg nach Lichtenfels, Neustadt und Rodach.  20 S. zzgl. Anlagen. 
Büro für Umweltfragen GmbH, 80337 München. 
Im Auftrag der Deutschen Bahn AG (Netz Süd). 
BÜRO FÜR FAUNISTIK UND UMWELTBILDUNG (BFU_b 2021): 
Entwicklungsgebiet „Nördlicher Bahnhof“ am Lokomotivschuppen in Coburg. 
Faunistische Erfassungen saP-relevanter Tierarten. 
Erstellt im Auftrag der ROSBO GmbH, 97070 Würzburg, Haßfurt, 29.02.2021 
BEIL, MARTIN (2021): 
Coburg – Gelände „Am Lokomotivschuppen“. Naturschutzfachliche Bewertung. 
erstellt i.A. der ROSBO GmbH. September 2021 (Zwischenstand). 
EMICH+BERGER GMBH (2013): 
Ehemaliges Betriebswerk Coburg; Rückbau des Lokschuppens, der Werkstatt und der 
Wagenhalle. Artenschutzrechtliche Prüfung. 
Im Auftrag der DB Netz AG (Regionalbereich Süd), erstellt durch Emrich + Berger, 
Ingenieure und Planer, Umwelt- und Landschaftsplanung, Karlsruhe, September 2019. 
LIEBERMANN UND SCHNEIDER GMBH (2000): 
Orientierende Untersuchung von Altlastenverdachtsflächen am Standort 6029 Coburg. 
Bericht Nr. 33/99. 99 S. 
Angefertigt im Auftrag der Deutschen Bahn AG. 
LUFTBILDDATENBANK Dr. Carls GmbH (2023): 
Kampfmittelvorerkundung „Coburg, Am Lokomotivschuppen“ 
Auswertungsprotokoll; Kampfmittelrisikoprüfung durch kombinierte Luftbild- und 
Aktenauswirkung. 
Stufe 1: Historische Recherche und Auswertung. 
PROTECT UMWELTSCHUTZ GmbH (2012): 
DB Netz AG, DU6029 Coburg-Neuses. 
Standort 6029 Coburg. Teilbereiche 1 (Bw) und 3 (Pbf und BfN) 
Detailuntersuchung, hier ALVF 006029.002, -008, 014, - 022, - 023, 025, 036, -037, -041 
58 S. mit Anlagen. 
im Auftrag der DB Netz AG (Regionalbereich Süd, Regional Instandsetzung 
Anlagenrückbau / Bodensanierung). 30.03.2012.. 
SV TASCH (2023): 
Sachverständigenbüro Tasch Gmbh & CO:KG 
Coburg, Bebauungsstudie Lokomotivschuppen, Schallimmissionsschutz  



Stadt Coburg: 21. Änderung des Flächennutzungsplans; Umweltbericht 
6 

 
Bericht - Nr.: 23-008-01 
Auftraggeber Rosbo GmbH, 97070 Würzburg 
29.03.2023 

3. BESTANDSAUFNAHME UND BEWERTUNG DER 
UMWELTAUSWIRKUNGEN EINSCHLIEßLICH DER PROGNOSE BEI 
DURCHFÜHRUNG DER PLANUNG 
Der unmittelbare Untersuchungsbereich ist für die Wirkfaktoren Boden, Wasser, 
Luft, Tier- und Pflanzenwelt und Landschaftsbild auf den Geltungsbereich des 
Bebauungsplanes und die unmittelbar angrenzenden Grundstücke beschränkt. 
Beachtet werden anlage-, betriebs- und baubedingte Auswirkungen. 
Die Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen erfolgt verbal-argu-
mentativ in den drei Stufen mit geringer, mittlerer und hoher Erheblichkeit. 
 

3.1 Allgemeine Auswirkungen 
Anlagenbedingte Wirkfaktoren 
Die wesentlichen Wirkfaktoren des Vorhabens bilden: 
− die Überbauung und Versiegelung von Flächen mit den damit verbundenen 

Auswirkungen auf Boden, Wasserhaushalt und Lokalklima, 
− der Flächenentzug bzw. die Störung von Lebensräumen für Flora und Fauna, 
− die landschaftsoptische Wirkung durch die zu erwartenden Geländeveränderung, die 

Veränderung am Vegetationsbestand und an der Bebauung. 
 

Baubedingte Wirkfaktoren 
Hierzu zählen: 
− Lärm, Staub und Erschütterungen durch das Freimachen des Baufelds für 

Erschließungs- und Lagerflächen, 
− baubedingte Emissionen (Lärm, Staub, Erschütterung, Beleuchtung, Schadstoffe, ...), 
− Bodenverdichtung im Zuge von Baumaßnahmen (Hallen, Erschließung), 
− Tötung/Verletzung von Tieren und Entfernung von Pflanzen; 

 
Betriebsbedingte Wirkfaktoren 
− Lärm- und Schadstoffemissionen, die mit der neuen Nutzung Sondergebiet 

„Einzelhandel“ und dem Verkehr verbunden sind (Lärm, Staub, Gerüche, 
Schadstoffemissionen, Erschütterungen, Licht, Strahlung, …). 

− Typische Abfälle, die im Rahmen eines Betriebs des Einzelhandels entstehen, sind 
derzeit nicht bekannt. Es sind die gültigen Gesetze zur Entstehung, 
Wiederverwertung, Behandlung und Entsorgung von Abfällen zu beachten. 
 

Die wesentlichen negativen Auswirkungen des Vorhabens auf den Naturhaushalt, seine 
Faktoren und deren Wechselwirkungen bestehen in 
− der Veränderung des Reliefs durch Abschieben des Oberbodens und Abtrag von 

Erdreich zur Schaffung von ebenen Flächen für Gebäude, Erschließung und Lager, 
− Verlust und Störung von Lebensräumen durch Geländemodellierung, 
− verstärkte Nutzung der Flächen mit An- und Abfahrtsverkehr und entsprechender 

Lärmentwicklung. 
 

Der Naturhaushalt und seine natürliche Regelungsleistungen bzw. seine natürliche 
Leistungsfähigkeit werden in Teilen beeinträchtigt. 
Hinzu kommt die Veränderung des Landschaftsbildes durch Geländeveränderungen 
(Abgrabungen und Aufschüttungen), Bau von Gebäuden und Hallen. 
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3.2 Beschreibung der Auswirkungen auf die Schutzgüter 

Im Folgenden werden die Schutzgüter aufgeführt, die bei der Identifikation, Beschreibung 
und Bewertung der unmittelbaren und mittelbaren Auswirkungen berücksichtigt werden und 
sich durch die Änderung des Flächennutzungsplans ergeben können. 
Aufgeführt wird zudem eine Bestandprognose bei Nicht-Durchführung des Plans. 
 

3.2.1 Schutzgut Mensch (Bevölkerung und Gesundheit) 
Die Stadt Coburg hat 2022 40.955 Einwohner (gem. Statistik kommunal) 
Seit 2011 ist die Bevölkerungsentwicklung weitgehend gleichbleibend. 
(s.a. Begründung zum Flächennutzungsplan) 
In der Umgebung des Änderungsbereichs befinden sich Gewerbegebiete, 
Einkaufsmarkt und Wohngebiete (Wohnviertel Nord, Wohnviertel West, 
Städtisches Viertel). 
Durch das Gebiet führen Hauptverkehrsstraßen (B4 und St 2202), östlich verläuft 
die eingleisige Bahnstrecke Coburg – Bad Rodach. 
 
Lärm 
Grundlage für die Betrachtungen zum Schallimmissionsschutz bildet das 
Gutachten SV TASCH (2023). Das Plangebiet ist dort mit dem Schutzgrad eines 
Mischgebiets eingeordnet. In Folge der Ermittlungen wird ein Schutzgrad als 
Gewerbegebiet mit den dort entsprechend möglichen Nutzungen empfohlen. 
Im Folgenden werden die Wesentlichen Ergebnisse der Inhalte des Gutachtens 
wiedergegeben. 
 
Schallimmissionen durch Verkehr 
Durch Verkehr bestehen die Schallimmissionen auf das geplante Sondergebiet, 
- von der angrenzenden Bundesstraße B 4 (durchschnittliche tägliche 

Verkehrsbelastung DTV 2015 31.500 KfZ/24 Std., davon 4,2 % 
Schwerverkehr),  

- von der Staatstraße St 2202 (DTV 2021 6.103 KfZ/24 Std., davon 143 KfZ 
Schwerverkehr) und  

- durch Schienenverkehr der Bahnstrecken Coburg – Sonneberg bzw. 
Coburg – Bad Rodach (Bahnstrecken 5121 und 5122). 

Schallimmissionen durch Gewerbe (Anlagenlärm)  
Auf das Sondergebiet wirken Immissionen aus angrenzenden gewerblichen 
Nutzungen ein (= Anlagenlärm): 
- Gewerbegebiet Callenberger Straße westlich der B4,  
- Sondergebiete für großflächigen Einzelhandel (Vollsortimenter), 

Gastronomie und Parkhaus / Parkverkehr östlich der Bahnlinien, 
- Gewerbegebiet südlich der Rodacher Straße. 
Schallemissionen 
Emissionen des geplanten Sondergebiets durch Anlagenlärm wirken insbesondere 
auf folgende immissionssensible Orte ein: 
- Wohnnutzungen „Kalenderweg“ (d = mind. 25 – 100 m,) 
- Wohngebiet südöstlich der Bahnlinie Coburg-Sonneberg (d = mind. 130 m), 
- Kleingärten „Kalenderweg“ im Osten (d = mind. 20 m), 
- öffentliche Parkanlage „im Südwesten (Kürengrund, d = mind. 170 m), 
- Fläche für Gemeinbedarf „Schulen“ im Südwesten (Schloss Hohenfels, d= 

250 m). 
 
Auswirkungen 
Wird dem Plangebiet der Schutzgrad eines Mischgebiets gemäß TA-Lärm 
zugewiesen werden, sind folgende Orientierungswerte der DIN 18005 für 
einwirkende Geräusche, die in Folge von Straßenverkehr, Gewerbe und Freizeit 
auf das Plangebiet einwirken können, einzuhalten. 



Stadt Coburg: 21. Änderung des Flächennutzungsplans; Umweltbericht 
8 

 

 
 
In der Nachbarschaft des Plangebiets sind Wohn-, Misch- und gewerbliche 
Nutzungen vorhanden. Bei diesen Nutzungen müssen unter Berücksichtigung der 
Vorbelastung folgende Immissionsrichtwerte gemäß TA Lärm Abs.6.1 eingehalten 
werden. 
 

 
Einzelne kurzzeitigen Geräusche dürfen die Immissionsrichtwerte tags um nicht 
mehr als 30 dB und nachts um nicht mehr als 20 dB überschreiten. 
 
Verkehrslärm: 
Die in der Bauleitplanung anzustrebenden Orientierungswerte der DIN 18005 „Schallschutz 
im Städtebau“ für MI-Gebiete werden aufgrund von Verkehr überschritten. Die 
Immissionsgrenzwerte der Lärmvorsorge der 16. BImschV (siehe Tab) für MI-Gebiete 
werden am westlichen Rand des Gelzungsbereichs überschritten werden.  
Wenn das Plangebiet den Schutzgrad eines GE-Gebietes erhält, werden die Grenzwerte 
der Lärmvorsorge nicht überschritten. 

 
Die Überschreitungen der Beurteilungspegel in Folge von Verkehr liegen teilweise um mehr 
als 5 dB über den MI-Orientierungswerten der DIN 18005 und erfordern Festsetzungen 
zum Schallschutzimmissionsschutz zur Sicherstellung von gesunden Wohn- und 
Arbeitsverhältnissen von schutzbedürftigen Nutzungen (z.B. Büros).  
 
Kleingärten: 
Bei möglichen geplanten gewerblichen Nutzungen der zu Grunde gelegten Plankonzepte 
können unter den betrachteten Voraussetzungen keine Überschreitungen der 
Immissionsrichtwerte der TA Lärm in der angrenzenden Schrebergarten-Bebauung 
festgestellt werden. In Kleingartenanlegen sollten am Tag den Schutzgrad eines WA-
Gebiets sichergestellt werden (55 dB(A) tags). Auch bei einer Berücksichtigung der Zeiten 
erhöhter Empfindlichkeit gemäß TA Lärm ist nicht mit einer Überschreitung der 
Immissionsrichtwerte zu rechnen.  

 
In der Nachbarschaft sind folgende ggf. schutzbedürftige Nutzungen, auf die 
Schallemissionen der geplanten Nutzungen einwirken können. 
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Dem Sondergebiet sollte der Schutzgrad eines Gewerbegebiets zugewiesen werden. 
 

Für Festsetzungen eines im weiterführenden Bauleitplanverfahren (Bebauungsplan) 
werden Formulierungsvorschläge zu Festsetzungen getroffen, z.B. 
-  Der Geltungsbereich des Bebauungsplans (hier das Sondergebiet) ist teilweise 

erheblichen Schallimmissionen infolge von Verkehr ausgesetzt. Im Zuge des 
Baugenehmigungsverfahrens ist der Nachweis des baulichen Schallschutzes gegen 
Außenlärm gemäß der in der Bayerischen Bauordnung eingeführten technischen Norm 
zum Schallschutz (derzeit DIN 4109:2018-01 Schallschutz im Hochbau) für 
schutzbedürftige Räume (z.B. Arbeitsräume) zu führen und vorzulegen. 

-  Parkplätze die weniger als 34 m von der nächstliegenden Wohnbebauung liegen, 
dürfen in den Nachtstunden (22:00 bis 06:00 Uhr) nicht genutzt werden, 

 
Sonstige relevante Immissionen / Emissionen 
Sonstige relevante Immissionen im Plangebiet sind derzeit nicht bekannt. 
Von der geplanten Art der baulichen Nutzung (Sondergebiet) sind keine sonstigen 
relevanten Emissionen wie Stäube, Abgase, Licht, ... auf umgebende Nutzungen zu 
erwarten. 
 
Ergebnis: 
Bei Beachtung der zulässigen Immissions-Richtwerte der TA Lärm für Gewerbelärm 
an umgebenden immissionssensiblen Nutzungen können erhebliche Auswirkungen 
vermieden werden. 
Bei Beschränkung des Plangebiets (Sondergebiet) auf den Schutzgrad eines 
Gewerbegebiets werden die Grenzwerte der Lärmvorsorge der 16. BImschV nicht 
überschritten. 
⇒ keine Erheblichkeit 

 

Landschaftsbild / Erholung 
Beschreibung: 
Das Plangebiet liegt in der Landschaftsbildeinheit „waldreiches Hügelland westlich Coburg“ 
(42). Es handelt sich um ein ausgeprägt reliefiertes Hügelland mit sehr hohem Waldanteil 
(überwiegend Nadelwald) (LEK 2005).  

Der Planbereich befindet sich am östlichen Rand der Lauterbachaue im 
Siedlungsbereich zwischen Bundesstraße B 4 und Bahnstrecke Coburg – Bad 
Rodach. Die Aue ist durch verkehrliche und ehemals bauliche Nutzungen 
umgeben von Gewerbe, Wohngebieten, Sportanlagen und Kleingärten optisch 
vorbelastet. 
Es wird geprägt durch 
- die baulichen Relikte des ehemaligen Bahnbetriebsgeländes („lost place“) 

mit durch natürliche Vegetationsentwicklung entstandenen Verbuschungs-
komplexen und ungeordneten Ablagerungen mit „wildem Charme“, 

- die auf einem Damm erhöht verlaufende Bundesstraße und deren 
Anschlüsse an die Staatstraße 2202 (Callenberger Straße) im Westen, 

- die dammartig erhöhte Bahnstrecke (Coburg – Bad Rodach) im Osten. 
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In Nord-Süd-Richtung verläuft eine überörtliche Fuß- und Radwegverbindung 
zwischen B 4 und ehemaligen Bahnflächen (Radwegenetz Landkreis / Stadt, 
Fernradweg Main-Coburg-Tour). Nördlich schließen Sportanlagen an. Östlich 
befinden sich Kleingartenanlagen. 
 
Auswirkungen / Ergebnis: 
Die Fuß- und Radwegverbindungen und somit überörtliche Bedeutung für die 
Erholung bleiben erhalten bzw. werden wiederhergestellt. 
Mit Gebäuden, Nebenanlagen und Erschließung des Sondergebiets entfallen 
naturbetonte „wilde“ Vegetationsstrukturen und Flächennutzungen zu Gunsten 
städtebaulich geordneter Strukturen. 
Das Ortsbild des optisch vorbelastete, städtisch-urban geprägten Bereichs wird in 
anderer Weise wiederhergestellt. 
⇒ mittlere Erheblichkeit 

Bestandprognose bei Nicht-Durchführung des Plans: 
Bei Fortschreiten der natürlichen Sukzession entwickeln sich aus bestehenden 
Gehölzen und noch vorhandenen Offenlandanteilen mittel- bis langfristig 
waldartige Bereiche. 
 

Bestandprognose bei Nicht-Durchführung des Plans: 
Die Einwirkungen auf umgebende lärm-immissionssensible Orte durch 
Bahnverkehr bleiben unverändert, ebenso wie durch den Straßenverkehr, 
insbesondere der B 4. 
Für die Bevölkerung (und deren Gesundheit) ergeben sich im Hinblick auf 
Lärmimmissionen keine wesentlichen Änderungen. Die Filterwirkung bestehender 
und sich erweiternder Gehölze gegenüber sonstigen Stoffen bleibt erhalten. 
Die Funktion des überörtlichen Fuß- und Radwegenetzes ist weiterhin 
gewährleistet. 
 

3.2.2 Schutzgut Fläche 
Beschreibung: 
Es werden im Änderungsbereich bisher ca. 2,75 ha als Bahnanlage dargestellt. 
Diese zeigen sich derzeit als „lost place“ ohne konkrete Nutzung. Vor der Aufgabe 
Mitte der 1990er Jahre wurden die Flächen als Bahnbetriebswerk mit 
Betriebsgebäuden, Halle und Drehscheibe genutzt. 
Verschiedene Ablagerungen deuten auf die anschließende temporäre Nutzung als 
Lagerfläche hin. 
Des Weiteren befinden sich im Änderungsbereich Verkehrsflächen der 
Bundesstraße B 4 mit Anschluss an den das westliche Straßennetz (Staatsstraße 
St 2202/Kürengrund) mit etwa 0,875 ha sowie angrenzende Grünflächen (ca. 1 ha) 
In Nord-Süd-Richtung verläuft eine überörtliche Fuß- und Radwegverbindung (ca. 
0,01 ha) zwischen B 4 und ehemaligen Bahnflächen (Radwegenetz Landkreis / 
Stadt, Fernradweg Main-Coburg-Tour). 
 
Auswirkungen: 
Mit der geplanten Umnutzung der Bahnanlagen zu einem Sondergebiet (ca. 2,35 
ha) ist eine gewerbliche Revitalisierung des Standorts verbunden. Die sonstigen 
Bahnflächen werden in Verkehrsflächen, Grünflächen und in eine Ausgleichsfläche 
umgewandelt. Diese dienen der Erschließung des Sondergebiets und dem natur-
/artenschutzrechtlichen Ausgleich. 
Die zwischenzeitlich der natürlichen Sukzession überlassenen Bahnanlagen sind 
teilweise in der Stadtbiotopkartierung erfasst. Die Regelungs- und Ausgleichs-
funktionen dieser Flächenanteile für den Naturhaushalt entfallen, soweit sie neu als 
Sondergebiet und Verkehrsflächen geplant sind. 
Landwirtschaftliche Produktionsflächen sind nicht betroffen. 
⇒ Auswirkungen mit hoher Erheblichkeit 
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Bestandprognose bei Nicht-Durchführung des Plans. 
Die der natürlichen Sukzession überlassenen Flächen stehen weiterhin mit Regelungs- und 
Ausgleichsfunktionen dem Naturhaushalt zur Verfügung.  
Eine Konversion in geordnete gewerbliche Nutzungen entfällt. 
 

3.2.3 Boden (mit Gestein, Relief) 
Beschreibung 
Relief und Ausgangsgestein: 
Im Bereich des ehemaligen Bahnbetriebswerks bestehen künstlichen Auffüllungen 
mit bis zu etwa 3 m Mächtigkeit. 
Darunter stehen natürlich überwiegend tonig ausgebildete Schichten des Mittleren 
Keupers, die oberflächig mit quartären Talsedimenten von Keupergesteinen in 
Form grauer, sandig-kiesiger Terrassenschotter und Hanglehme bzw. braunen 
Auenlehmen überdeckt sind. 
(Beschreibung aus: Umweltprotect 2012). 
Weitere künstliche Auffüllungen erfolgten im Zuge des Baus der Bundesstraße B 4 
und deren Anschlussstellen. 
 
Boden: 
Im Bereich des ehemaligen Bahnbetriebswerks sowie der Verkehrsanlagen der 
Bundesstraße stehen ausschließlich künstliche Böden an, die sich aus 
Auffüllungen und Andeckungen entwickelt haben. Deren Funktionen sind 
heterogen und reichen von hoher bis geringer Durchlässigkeit und geringem bis 
hohem Wasserspeicher- und Puffervermögen. Größere Anteile sind versiegelt oder 
befestigt. 
Lediglich zwischen Bundesstraße und ehemaligem Bahnbetriebswerk befinden 
sich Fragmente natürlich entwickelter Böden (Auensediment aus Lehmen bis 
Tonen, Tone – Bodenwertzahl 44/ Grünlandzahl 44) mit mittlerer natürlicher 
Ertragsfähigkeit. 
 
Altlastenverdachtsflächen 
Im Auftrag der Deutschen Bahn wurden aufgrund der ehemaligen Nutzung als 
Bahnbetriebswerk verschiedene Gutachten und Untersuchungen erstellt bzw. 
durchgeführt. 
Im geplanten Sondergebiet und innerhalb der naturschutzrechtlichen 
Ausgleichsfläche wurden durch BfU (1997) verschiedene Altlastenverdachtsflächen 
(ALVF) erfasst, die auf die frühere Nutzung als Bahnbetriebswerk zurückzuführen 
sind, u.a. durch Heizöltanks, Benzinabscheider, Fasslager, Tanklager, 
Bekohlungsanlage, …  
(s. BfU 1997) 
Es wurden anschließend „orientierende Untersuchungen“ (Liebermann + Schneider 
2000) durchgeführt. Aus diesen ergaben sich 27 ALVF innerhalb der Fläche des 
ehemaligen Bahnbetriebswerks. 
Es erfolgten des Weiteren „Detailuntersuchungen“ zu 8 dieser ALVF Es ergaben sich 
die Verdachtskategorien gering (4x) und mittel (4x). Für die ALVF wurden 
flächenbezogene Maßnahmen zur weiteren Behandlung empfohlen. Es erfolgte eine 
Einstufung in Gefahrenklassen (1x Gefahrenklasse 0, 1x Gefahrenklasse 1.1, 5x 
Gefahrenklasse 1.2, 1x ohne Einstufung).  
Es sind Belastungen mit Polycyklischen Aromatischen Kohlenwasserstoffen (PAK) 
und Schwermetallen in Bodenproben erfasst. Für die erfassten Mineralöl-
Kohlenwasserstoffe (MKW) Prüfwertüberschreitungen sind für einige ALVF „nicht 
gänzlich auszuschließen“, werden aber „als unwahrscheinlich“ beurteilt. 
(s. Protect Umweltschutz 2012). 
Im weiteren Vorgehen soll eine Neubewertung der ALVF mit Sanierungskonzept 
erfolgen (Aktenvermerk GMP 2024). 
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Auswirkungen 
Durch die zusätzlich mögliche Bebauung ergibt sich im Sondergebiet aufgrund der 
zulässigen Grundflächenzahl von 0,8 eine potentielle Versiegelung oder 
Überbauung (2,35 ha x 80 %) von bis zu ca. 1,88 ha. Dem gegenüber stehen 
heute (teil)versiegelte oder befestigte Flächen in Flächen des ehemaligen 
Bahnbetriebswerks mit etwa 8.180 m².  
Hinzu kommen neue Verkehrsflächen (ca. 4.100 m²) durch die Erschließung des 
Sondergebiets. Dabei können alte Fahrbahnanteile entsiegelt werden (bis ca. 
1.400 m²).  
 
Die natürlichen Bodenfunktionen wie Lebensraum, Wasserspeicher- und 
Sorptionsfähigkeit, Nährstoffspeicher und Medium für Nutz-/Wildpflanzen gehen 
auf einem Großteil des geplanten Sondergebiets verloren. 
Größere Veränderungen (Auffüllungen und Abtrag) des bestehenden Geländes 
sind im Bereich der Erschließung, insbesondere der Anschlüsse an die 
Bundesstraße zu erwarten. 
Auf die Altlastenverdachtsflächen wird in der Änderung des Flächennutzungsplans 
in Form der Darstellung von einer „Umgrenzung der Flächen, deren Böden 
erheblich mit umweltgefährdenden Stoffen belastet sind“ (hier: 
Altlastenverdachtsflächen) allgemein hingewiesen. 
 
Mögliche Vermeidung / Minderung von Auswirkungen: 
- Sanierungskonzept zu den Altlastenverdachtsflächen, 
- Minimierung der Versiegelung / Bebauung im Rahmen der weiterführenden 

Bebauungs- und Bauplanung, 
- Wiederherstellung belebter Bodenschichten. 
 
Ergebnis: 
Die natürlichen Bodenfunktionen werden im Bereich der möglichen 
Neuversiegelungen, Abtragungen und Auffüllungen erheblich beeinträchtigt. 
Im Bereich der Altlastenverdachtsflächen sind ggf. Sanierungsmaßnahmen 
erforderlich. 
⇒ höhere Erheblichkeit 
 
Bestandprognose bei Nicht-Durchführung des Plans 
Die bestehenden Bodenfunktionen bleiben im bisherigen Umfang erhalten. 
Eine Sanierung von Altlastenverdachtsflächen erfolgt, soweit der konkrete 
Sanierungsbedarf bei weiterer Prüfung festgestellt wird. 
 

3.2.4 Schutzgut Wasser 
Beschreibung: 
Grundwasser 
Das Plangebiet befindet sich im Bereich des Grundwasserkörpers 
„Bruchschollenland Coburg“. Dieser zeigt sich in mengenmäßig gutem Zustand 
und in chemisch schlechtem Zustand. Es besteht ein Risiko, dass die Umweltziele 
eines günstigen Zustands bis 2027 ohne ergänzende Maßnahmen nicht erreicht 
werden (s. Umweltatlas Bayern – Steckbrief). 
Aufgrund der Niederschlagsmengen von ca. 700 – 800 mm / Jahr und der hohen 
Verdunstungsrate ist die Grundwasserneubildung sehr beschränkt. Im 
Sommerhalbjahr herrschen teilweise aride Verhältnisse. 
Gemäß LEK 2005 liegt das Gebiet in einem Bereich mit überwiegend geringer 
Grundwasserneubildung.  
Die Grundwasserneubildungsrate wird mit ca. 2-3 l/s u. km² angegeben. 
Das Grundwasser steht örtlich im Bereich des ehemaligen Bahnbetriebswerks 
etwa 5 – 7,5 m unter Geländeoberkante (GOK) im quartären Grundwasserleiter an. 
Die Fließrichtung erfolgt gemäß vorhandener Grundwassermessstellen nach 
Südsüdwest.  
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In den Auffüllungen wurde Stauwasser lokal 0,4 – 1,0 m unter GOK festgestellt. (s. 
Bislang wurden bei Grundwasseruntersuchungen in den 4 Messstellen „keine 
Hinweise auf das Bestehen einer Grundwasserverunreinigung“ festgestellt. 
(Umweltprotect 2012). 
Trinkwasserschutzgebiete sind nicht betroffen. 
Hochwassergefahren / Überschwemmungsgebiet 
Der Planbereich liegt vollständig innerhalb eines „wassersensiblen Bereichs“.  
Der Lauterbach durchfließt den Änderungsbereich am westlichen Rand (Brücke St 
2202 / Kürengrund). Veränderungen sind dort nicht vorgesehen. 
Im Süden des Änderungsbereichs ist im Bereich der vorhandenen bzw. geplanten 
Verkehrsflächen incl. zugehöriger Grünflächen ein Überschwemmungsgebiet 
amtlich festgesetzt (Itz, 16.11.2021). Der Hochwassergefahrenbereich HQ100 
überschneidet sich teilweise mit dem Schutzgebiet. Das geplante Sondergebiet ist 
nicht betroffen. Der Hochwassergefahrenbereich HQextrem erstreckt sich über die 
südlichen Verkehrs- und Grünflächen und berührt den westlichen Rand des 
Sondergebiets bzw. der Ausgleichsfläche. 
Es bestehen potentielle Fließwege bei Starkregen mit geringem bis starkem 
Abfluss und potentielle Aufstaubereiche (Umweltatlas Bayern, 
Überschwemmungsgefahren, „Oberflächenabfluss und Sturzflut“.  
Mögliche Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen: 
- Minimierung der Versiegelung 
- Rückhalt (Speicherung, Dachbegrünung) oder Versickerung anfallenden 

Oberflächenwassers. 
- ggf. erforderliche Sanierungsmaßnahmen von Altlastenverdachtsflächen. 

 
Auswirkungen / Ergebnis: 
Die wesentlichen neuen Auswirkungen auf das Schutzgut Wasser bestehen im 
Verlust der versickerungsaktiven Bodenoberfläche und der natürlichen 
Grundwasserneubildungsrate sowie ggf. im erhöhten Oberflächenwasserabfluss. 
⇒ hohe Erheblichkeit 
 
Bestandprognose bei Nicht-Durchführung des Plans. 
Es bleiben bestehende versickerungsaktive offene Bodenflächen im bisherigen 
Umfang erhalten. Eine Sanierung von Altlastenverdachtsflächen erfolgt, soweit der 
konkrete Sanierungsbedarf bei weiterer Prüfung festgestellt wird. 
 

3.2.5 Schutzgut „Klima / Luft“ 
Beschreibung: 
Die klimatischen Bedingungen werden als mild und gemäßigt eingestuft. Die 
durchschnittliche jährliche Niederschlagsmenge bewegt sich zwischen 700 und 
800 mm, die Jahresdurchschnittstemperatur liegt bei ca. 9° C. 
Das Plangebiet besitzt überwiegend eine geringere lokalklimatische Bedeutung.  
Die Flächen in der Aue liegen in einer lokal bedeutsamen Luftaustauschbahn, 
deren Funktion durch die Dammlage der B 4 eingeschränkt wird. Die 
Bundesstraße wirkt als Hitzeband mit gegenüber der Umgebung erhöhten 
Temperaturen. Vom Verkehr der Bundesstraße gehen CO2-, Staub- und sonstige 
Schadstoffbelastungen aus. 
Die straßenbegleitenden Gehölze und die Sukzessionsgebüsche des ehemaligen 
Bahnbetriebsgeländes wirken hier ausgleichend und filternd. 
 
Gemäß LEK (2005) besteht eine hohe Inversionsgefährdung mit zeitweilig höherer 
Schadstoffbelastung in stark inversionsgefährdeten Gebieten. Der Verbesserung 
der bioklimatischen Situation kommt hier eine besondere Bedeutung zu. 
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Mögliche Vermeidungsmaßnahmen 
- Erhalt von lokaklimatisch ausgleichend wirkenden Gehölzen, insbesondere 

vorhandener Großbäume und Feldgehölze 
- Minimierung des Versiegelungs- und Überbauungsgrads. 
 
Auswirkungen / Ergebnis: 
Die lokalklimatischen Auswirkungen bestehen v.a. in der Entstehung von 
Überhitzungsflächen durch die mit dem geplanten Sondergebiet verbundene 
mögliche Versiegelung und Überbauung. 
Die Wärmeffekte können teilweise durch Grünflächen bzw. Anpflanzungen 
gemindert werden. 
⇒ mittlere Erheblichkeit 
 
Bestandprognose bei Nicht-Durchführung des Plans. 
Es kommt zu keinen weiteren zusätzlichen Aufwärmungseffekten durch Bebauung 
und Versiegelung. Die bestehenden und sich im Rahmen natürlicher Sukzession 
neu entwickelnden Gehölze wirken lokalklimatisch ausgleichend.  
 

3.2.6 Schutzgut Pflanzen und Tiere und deren Lebensräume, Artenvielfalt 
 
Beschreibung: 
 
Biotop- und Nutzungstypen 
Grundlage bilden die Erfassungen der Biotop- und Nutzungstypen durch Martin 
Beil, Landschaftsarchitekt.  
Diese Bestandserhebungen wurden im Jahr 2024 auf die Bereiche westlich des 
ehemaligen Bahnbetriebsgeländes beiderseits der Bundesstraße erweitert. 
 
Aufgrund der zurückliegenden, aufgegebenen Nutzung des ehemaligen 
Bahnbetriebsgelände handelt es sich dort überwiegend um Biotoptypen jüngeren 
bis mittleren Alters. 
Wärmeliebende Ruderalfluren (Echter Steinklee, Natternkopf, Beifuß, Schwarze 
und Mehlige Königskerzen, Weidenröschen, Kratzdistel, Wilde Möhre, Kompass-
Lattich,…) mit Neophyten wie Kanadische Goldrute, Nachtkerzen, Berufkraut,… 
und Ackerwildkräutern haben sich zerstreut auf Schotter und dichter auf 
Schuttböden im Kontakt zu jüngeren Verbuschungen in den Belagsfugen und 
Gebäuderesten (v.a. Roter Hartriegel, Weidenarten, Schwarzer Holunder, 
Brombeerarten und Liguster) entwickelt. 
In den noch durch den Gleisschotter geprägten südlichen Bereichen haben sich 
v.a. Birken, Weiden und Zitterpappeln etabliert. Der Unterwuchs ist nur oft nur sehr 
spärlich und in den beschatteten Bereichen durch Rupprechts-
Storchschnabelsäume geprägt.  
Außerhalb der Gleisbereiche finden sich über Altgrasfluren mit Magerkeitszeigern 
jüngere Sukzessionsgebüsche mit Rotem Hartriegel, Wildrosen, Liguster, 
Weißdorn. 
Im Übergang von Belagsflächen an den Gebäuden zu den Verbuschungsflächen 
im Süden bestehen mageren Ruderalflächen mit Kleinem Habichtskraut, Silber-
Fingerkraut, Mauerpfeffer, auf Feinböden. 
An den Gebäuden wurden Ziergehölzpflanzungen u.a. Spieren, Schneebeeren, 
Felsenmispel und Essigbaum angelegt. 
Lediglich in den Randbereichen zum Fußweg (Böschung) im Westen und im 
Norden befinden sich ältere Gehölzbestände (Linden und Eichen). An den 
westlichen Nebengebäuden bestehen hochstämmige, teils freistehende, teils in 
Hecken eingewachsene Obstbäume.  
Hervorzuheben sind zwei mächtige, alte Sommerlinden im Norden sowie eine 
Hybridpappel und eine Trauerweide. 
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Bei dem westlich an das Bahnbetriebsgelände Teilbereich des Plangebiets 
beiderseits der Bundesstraße B 4 handelt es sich um Straßenbegleitgrün auf 
Böschungen und in den Verkehrsinseln, u.a. um (angepflanzte) Hecken und 
Einzelbäume sowie Gras- und Krautfluren unterschiedlicher Nährstoffversorgung. 
Sie werden regelmäßig nach den Kriterien der allgemeinen Verkehrssicherheit 
gepflegt und unterhalten.  
Die Grünstreifen zwischen B4 und Bahnbetriebsgelände sind überwiegend durch 
Gebüsche, nitrophytische Staudenfluren sowie artenarme neophytische 
Hochstaudenfluren (Japanischer Knöterich) geprägt. 
Im Änderungsbereich (Brücke St 2202) befindet sich außerdem der Lauterbach. 
 
Pflanzenarten der „Roten Listen“ wurden nicht erfasst. 
 
Es erfolgte eine Zuordnung der Biotop- und Nutzungstypen in Anlehnung an die 
BayKompV und deren Wertekategorien nach geringer bis hoher 
naturschutzfachlicher Bedeutung (in Klammern der Code der Biotop- und 
Nutzungstypen nach BayKompV): 
 
Biotop- und Nutzungstypen geringer naturschutzfachlicher Bedeutung 
- Gebäude 
- Belagsflächen (vollversiegelt), (V11, V31) 
- Belagsflächen mit geringerem Befestigungsgrad und Pioniervegetation (V12 

und V32 / P433) 
- Ziergehölze (B12) 
- Straßenbegleitgrün, jüngere Ausprägung; Rasen- und Wiesenflächen, 

Einzelbäume und Hecken / Gebüsche, die dem Straßenbegleitgrün 
zuzuordnen sind (V51).  

- Fließgewässer, Lauterbach, Strukturklasse 6 (F11) 
Biotop- und Nutzungstypen mittlerer naturschutzfachlicher Bedeutung 
- Wiesenflächen, mäßig extensiv genutzt, artenarm (G211) 
- Wiesenflächen, mäßig extensiv genutzt, artenreicher (G212) 
- Ruderalfluren, artenreich (P433, P433-RF00BK),  
- Pioniergehölze, initiale Gebüsche über ehemaligen Schottergleisen – jünger 

als 25 Jahre (B13) 
- Pioniergehölze und Gehölze, bis 25 Jahre alt (B212-WX00BK) 

Gehölze, älter als 25 Jahre (B212-WX00BK) 
- Nadelgehölze, Einzelbäume 25-79 Jahre alt (B322) 
- Laubgehölze und Obstbäume, Einzelbäume, 25 – 79 Jahre alt (B312) 
Biotop- und Nutzungstypen mittlerer naturschutzfachlicher Bedeutung 
- Laubgehölze, Einzelbäume, ab 80 Jahre alt (B313-UA00BK)) 
Hinweis: Die Einordnung der Bewertungsgruppen weicht von den 
Erfassungskriterien im Jahr 2021 ab, nachdem eine Zuordnung nach den Kriterien 
der BayKompV erfolgt. 
 
Teile des Plangebiets sind in der Stadtbiotopkartierung Coburg erfasst: 
CO-1275-009 und 010: 
Feldgehölze und Hecken an der B4 nordwestlich der Innenstadt. 
CO-1279-001  
Baumgruppen „Am Lokomotivschuppen“ 
„Zwei in 4 m Abstand stehenden Sommerlinden (Stammdurchmesser 40 – 70 cm)“ 
CO-1280-001 
 „Gebüsch, Feldgehölz, Altgrasbestände und Wärme liebende Ruderalfluren „Am 
Lokomotivschuppen“; 
Biotoptypen: 
Magere Altgrasbestände und Grünlandbrache – GB00BK – 3% 
Wärmeliebende Ruderalfluren – RF00BK – 2 % 
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Feldgehölz, naturnah, - WO00BK – 30 % 
Mesophile Gebüsche, naturnah – WX00BK – 65%; 
 
Fauna 
Im Jahr 2020 erfolgte innerhalb des ehemaligen Bahnbetriebsgeländes im Hinblick 
auf die Prüfung von artenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen eine Erfassung 
von Tiergruppen bzw. Tierarten. Erfasst wurden Fledermäuse, Vogelarten und 
Reptilien durch das Büro für Faunistik und Umweltbildung im Jahr 2020 (Bericht 
BfU_b 2021): mit im Folgenden aufgeführten wesentlichen Ergebnissen: 
Höhlen- und Biotopbäume 
Auf dem Lokschuppengelände wurden sieben Höhlenbäume festgestellt: 
- drei Apfelbäume östl. des kleinen Lagerschuppens, 
- eine Trauerweide östl. des kleinen Lagerschuppens, 
- eine freistehende Pappel im Südosten des Lokschuppengeländes, 
- zwei Eschen an der Südspitze des UG. 
Fledermäuse 
Bei Transektbegehungen wurden drei Arten der Gattung Pipistrellus sicher 
nachgewiesen: Zwergfledermaus, Rauhautfledermaus, Mückenfledermaus. Die 
Zwergfledermaus war die am häufigsten aufgezeichnete Art. 
Sicher konnte auch regelmäßig der Abendsegler, allerdings nur mit einzelnen 
Aufnahmen, nachgewiesen werden. 
Es handelt sich überwiegend um Erfassungen bei Nahrungsflügen, weniger um 
Transferflüge zwischen Nahrungshabitat und Quartieren. An den Gebäuden 
wurden keine Ein- und Ausflüge beobachtet, die auf dortige Quartiere schließen 
lassen. 
Mit Horchboxen wurden fünf Arten sicher anhand der Rufaufzeichnungen im UG 
nachgewiesen: Zwerg-, Rauhaut- und Mückenfledermaus, Mopsfledermaus und 
Abendsegler. Außerdem wurden folgende Artengruppen nachgewiesen:  
Abendsegler-verwandte Arten, die aus den Gattungen Eptesicus, Vespertilio oder 
Nyctalus stammen können., 
Mausohr-verwandte Arten aus der Gattung Myotis und Langohrfledermäuse, wobei 
es sich um das Graue oder das Braune Langohr handeln könnten.  
Es gabe eine deutliche Häufung von Zwergfledermaus-Nachweisen (80 % der 
Aufnahmen). Die restlichen Arten und Artengruppen wurden deutlich seltener 
aufgezeichnet. Die Fledermausaktivität war ähnlich wie bei den Transektbegehun-
gen eher gering. 
Bei der Begutachtung der Gebäude wurden keine Besiedlungsspuren von 
Fledermäusen entdeckt, wobei manche Gebäude(teile) nicht bis ins letzte Detail 
nach Besiedlungsspuren durchsucht werden konnten. Die Pipistrellus-Arten und 
die Langohrfledermäuse, einzelne Myotis-Arten (Bartfledermäuse) und Arten der 
Abendsegler-Verwandten nutzen regelmäßig Quartiere in Gebäuden. Ein 
Vorkommen von Fledermaus-Quartieren an und in den Gebäuden, wenn auch ggf. 
nur sporadisch genutzt, ist somit nicht auszuschließen.  
Viele der im Gebiet nachgewiesenen Arten (z. B. Myotis-Arten, Abendsegler) 
nutzen Baumhöhlen als Quartiere. Die Höhlenbäume zeigten zwar keine 
Besiedlungsspuren, jedoch lässt sich eine sporadische Nutzung durch 
Fledermäuse nicht ausschließen. 
Es wird hier darauf hingewiesen, dass die dortigen Angaben zur Habitatfunktion 
von Gebäuden durch zwei Brandereignisse (21.04.2025 / Lokschuppen; 
05.05.2025 / Nebengebäude nicht mehr aktuell sind. 
 
Vogelarten 
Als „saP-relevante Arten“ (gefährdet bzw. Arten der Vornwarnlisten) wurden 
festgestellt: 
- Star (Sturnus vulgaris), Höhlenbrüter, nahe einer Pappel 
- Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus) – Halbhöhlen-, Nischenbrüter 



Stadt Coburg: 21. Änderung des Flächennutzungsplans; Umweltbericht 
17 

 
Bei den weiteren 23 im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Arten handelte es 
sich um weit verbreitete, derzeit ungefährdete und nach BArtSchV nicht streng 
geschützte Spezies (sog. „Allerweltsarten“), bei denen regelmäßig davon 
auszugehen ist, dass durch Vorhaben keine relevanten Beeinträchtigungen 
erfolgen. 
Es handelt sich um Vertreter der   
•  höhlenbrütenden Vogelarten: z. B. Meisen und Buntspecht, 
• Halbhöhlen- und Nischenbrüter (auch an Gebäuden): Hausrotschwanz, 
• frei in Gehölzen aller Art brütenden Vogelarten: z. B. Grasmücken, 

Drosseln, Finken, … 
• Rabenvögel. 
 
Reptilien 
Im Untersuchungsgebiet gelangen elf Zauneidechsenbeobachtungen. Fünf 
Zauneidechsenfunde gelangen auf den Offenbereichen des 
Lokschuppengeländes.  Dort nutzten die Tiere Verstecke unter Totholz- und 
Grasschnitthaufen, unter Bauholzschutt und unter größeren am Boden liegenden 
Steinen.  
Die sechs anderen Beobachtungen wurden an den Gebüsch- und Altgrasrändern 
entlang der Bahnlinie gemacht. Auf dem mit Pioniergehölzen bewachsenen 
Gleisanlagen wurden keine Zauneidechsen beobachtet.  
Neben erwachsenen Männchen und Weibchen wurden auch vorjährige Jungtiere 
beobachtet. Es ist also davon auszugehen, dass auf dem Lokschuppengelände 
und insbesondere entlang der Bahnlinie eine reproduzierende 
Zauneidechsenpopulation lebt. 
Schlingnattern wurden nicht festgestellt. 
Hinweis: 
Bei 4 Begehungen im Jahr 2024 durch PLOEG GbR bzw. Martin Beil wurden bei 
geeigneten Witterungsbedingungen in den Bereichen des Plangebiets außerhalb 
des ehemaligen Bahnbetriebswerks (v.a. sonnenexponierte Straßenböschungen) 
Zauneidechsen nachgesucht, aber nicht gesichtet. Es befinden sich dort keine 
möglichen Baumquartiere von Fledermausarten. 
Des Weiteren sind die Lebensräume von Bedeutung für Heuschrecken, Spinnen, 
Tag- und Nachfalter, Wildbienen, … 
Mögliche Maßnahmen zu Vermeidung und Minderung: 
- Artenschutzrechtliche Konflikt vermeidende Maßnahmen (s. Kap. 5.3) 
- Erhalt von markanten Bäumen und Gehölzen 
- Erhalt artenreicher Ruderalfluren 
 
Durch Versiegelung und Überbauung können folgende Lebensräume entfallen 
nach derzeitigem Kenntnisstand: 
Biotop- und Nutzungstypen geringer naturschutzfachlicher Bedeutung 
- Gebäude 
- Belagsflächen (vollversiegelt), (V11, V31) 
- Belagsflächen mit geringerem Befestigungsgrad und Pioniervegetation (V12 

und V32 / P433) – ca. 0,09 ha 
- Ziergehölze (B12) – ca. 0,04 ha 
- Straßenbegleitgrün, jüngere Ausprägung; Rasen- und Wiesenflächen, 

Einzelbäume und Hecken / Gebüsche, die dem Straßenbegleitgrün 
zuzuordnen sind (V51) – ca. 0,24 ha 

- Fließgewässer, Lauterbach, Strukturklasse 6 (F11), nicht von Eingriffen 
betroffen. 

Biotop- und Nutzungstypen mittlerer naturschutzfachlicher Bedeutung 
- Wiesenflächen, mäßig extensiv genutzt, artenarm (G211) – ca. 0,08 ha 
- Wiesenflächen, mäßig extensiv genutzt, artenreicher (G212) – ca. 0,2 ha 
- Ruderalfluren, artenreich (P433, P433-RF00BK) – ca. 0,11 ha 
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- Pioniergehölze, initiale Gebüsche über ehemaligen Schottergleisen – jünger 

als 25 Jahre (B13) und 
Pioniergehölze und Gehölze, bis 25 Jahre alt (B13-WX00BK), 
Gehölze, älter als 25 Jahre (B212-WX00BK) – ca. – 1,25 ha 

- Nadelgehölze, Einzelbäume 25-79 Jahre alt (B322) – ca. 0,02 ha 
- Laubgehölze und Obstbäume, Einzelbäume, 25 – 79 Jahre alt (B312) -  

ca, 0,02 ha 
Biotop- und Nutzungstypen mittlerer naturschutzfachlicher Bedeutung 
- Laubgehölze, Einzelbäume, ab 80 Jahre alt (B313-UA00BK) 

ca. 0,03 ha 
Es entfallen Lebensstätten von nach Anhang IV der FFH-Richtlinie geschützten 
Tierarten, sowie von nach Art. 1 der Vogelschutz-Richtlinie geschützten 
Vogelarten. 
Es sind mögliche Quartierbäume von Fledermäusen betroffen sowie Nisthöhlen 
von Vögeln. Es entfallen mit Gras-, Kraut- und Ruderalfluren nachgewiesene 
Lebensstätten der Zauneidechse. 
Die Auswirkungen auf die Tier- und Pflanzenwelt sind aber insgesamt von 
⇒  hoher Erheblichkeit. 
 
Bestandsprognose bei Nicht-Durchführung des Plans. 
Die die Verkehrsflächen begleitenden Grünflächen bleiben im Wesentlichen als 
Lebensräume erhalten. Die Gehölzsukzession schreitet im ehemaligen 
Bahnbetriebsgelände weiter voran. Es entfallen zunehmend die Ruderalfluren, 
Säume und Gras- und Krautfluren insbesondere als Lebensstätte von Zaun-
eidechsen und Tierarten, die auf offene, besonnte Lebensräume angewiesen sind. 
Im Baumbestand können sich zunehmend Baumverstecke von Fledermausarten 
und in Höhlen brütenden Vogelarten entwickeln. 
Die Altlastenverdachtsflächen sind ggf. zu sanieren. Bei deren Sanierung kann es 
zu erneuten dauerhaften oder temporären Eingriffen insbesondere in Lebensräume 
von Tier- und Pflanzenarten kommen. 
 

3.2.7 Kultur- und sonstige Sachgüter 
s.a. Begründung zur Änderung des Flächennutzungsplans 
 
Kulturgüter 
Es bestehen folgende Baudenkmäler (aus bayernatlas – Denkmal-Daten des 
BLfD): D-4_63-0000_625  

 

Ehem. Bahnbetriebswerk, Außenwand des ehem. Rundlokschuppens, Ziegel-
mauerwerk und Beton (Tonnendach mit Stahlgitterbindern, Stahlgitterträger und 
Tore weitgehend abgegangen), 1911/13; Dreh- und Verteilerscheibe, 1921; 
Werkhalle, Flachsatteldachbau aus Ziegelmauerwerk mit Laternenshed, 1921; 
Nebengebäude mit Lagerteil und Rampe, eingeschossiger unterkellerter 
Flachsatteldachbau aus Ziegelmauerwerk, gleichzeitig. 
angrenzend: 
Verwaltungs- und Übernachtungsgebäude, zweigeschossiger Satteldachbau mit 
Filialgiebel und Fußwalm sowie großem Zwerchhaus, Sichtziegel- und 
Putzfassaden, 1911/13; 
 
Es werden ggf. gesonderte denkmalrechtliche Erlaubnisse erforderlich. 
Die Baudenkmäler können in das Sondergebiet integriert werden. 

 
Es wird aber darauf hingewiesen, dass die denkmalgeschützten Gebäude 
Werkhalle und Nebengebäude mit Lagerteil und Rampe durch Brandereignisse im 
Frühjahr 2025 erheblich geschädigt wurden. Sie mussten aus Gründen der 
Verkehrssicherheit teilweise abgetragen werden. 
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Die Auswirkungen sind von 
⇒  geringer Erheblichkeit. 
 

 Sachgüter 
Es sind keine besonderen Sachgüter bekannt. 
 
Bestandsprognose bei Nicht-Durchführung des Plans. 
Die Baudenkmäler, vorgeschädigt, werden durch Witterung und natürliche 
Sukzession weiter beeinträchtigt. 
 

3.2.8 Wechselbeziehungen 
Besondere Wechselbeziehungen der Schutzgüter bestehen zwischen Boden- und 
Wasserhaushalt sowie zwischen dem Schutzgut Mensch mit dem Landschaftsbild. 
Sie sind bei der Beurteilung der Auswirkungen berücksichtigt. 
 

3.2.9 Erhebliche Umweltauswirkungen aus schweren Unfällen und / oder 
Katastrophen 
Zu ermitteln sind  
• die „Anfälligkeit (Gefährdung und Widerstandsfähigkeit) des durch die 

Bebauungsplanung ermöglichten Bauprojektes für schwere Unfälle und/oder 
Katastrophen,  

• das Risiko des Eintretens solcher Unfälle und/oder Katastrophen und  
• deren Auswirkungen in Bezug auf die Wahrscheinlichkeit erheblicher nachteiliger 

Folgen für die Umwelt“ (UVP-ÄndRL vom 15. Mai 2014 im BauGB). 
 
Hochwasser – Überschwemmungsgefahren: 
Das geplante Sondergebiet liegt außerhalb von amtlich festgesetzten 
Überschwemmungsgebieten und Hochwassergefahrenflächen HQ100. Es wird von 
Hochwassergefahrenflächen HQextrem berührt. 
Die bestehenden und geplanten Verkehrsflächen und die zugeordneten Grünflächen liegen 
im Süden des Änderungsbereichs teilweise im festgesetzten Überschwemmungsgebiet 
(Lauterbach) und innerhalb von Hochwassergefahrenflächen HQ100. 
 
Im Änderungsbereich befinden sich „potentieller Fließwege bei Starkregen“ und 
„potentielle Aufstaubereiche“ (s. Umweltatlas Bayern, Überschwemmungsge-
fahren, „Oberflächenabfluss und Sturzflut“ (mäßiger bzw. erhöhter bzw. starker 
Abfluss; Geländesenken und Aufstaubereiche). 
 
Kampfmittelbelastung: 
Coburg war im 2. Weltkrieg Ziel von Luftangriffen und Ort von Bodenkämpfen. 
Es wurde für das Plangebiet eine potentielle Kampfmittelbelastung ermittelt. Es besteht 
demnach das Risiko auf blindgegangene Geschützgranaten zu stoßen.  
Gemäß „Baufachlicher Richtlinien Kampfmittelräumung“ besteht weiterer 
Erkundungsbedarf. Die Konsultation eines Fachplaners für Kampfmittelräumung oder einer 
Fachfirma für Kampfmittelbeseitigung wird gutachtlich empfohlen (s. Luftbilddatenbank 
2023). 

 
Verbleibende Auswirkungen 
Für durch die Änderung des Flächennutzungsplans vorbereiteten Vorhaben und Betriebe 
wird innerhalb des Geltungsbereiches im Vergleich zum bisherigen Standort weder die 
Anfälligkeit (Gefährdung, Widerstandsfähigkeit) für schwere Unfälle und/oder Katastrophen 
noch das Risiko des Eintretens solcher Unfälle und/oder Katastrophen erhöht. 
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4. PROGNOSE ÜBER DIE ENTWICKLUNG DES UMWELTZUSTANDS BEI 
NICHTDURCHFÜHRUNG DER PLANUNG  
Derzeit besteht abgesehen von (ungeregelten) Ablagerungen keine konkrete 
Nutzung des ehemaligen Bahnbetriebsgeländes. Setzt sich dies fort, entwickelt 
sich die Fläche aufgrund natürlicher Sukzession zu flächigen Gehölzen bzw. Wald. 
Die verkehrliche Nutzung der Bundesstraße B4 und deren Anschlussrampen bleibt 
unverändert.  
Die Altlastenverdachtsflächen sind ggf. zu sanieren. Bei deren Sanierung kann es 
zu erneuten dauerhaften oder temporären Eingriffen insbesondere in Lebensräume 
von Tier- und Pflanzenarten kommen. 
 
Eine Prognose zur Entwicklung der natürlichen Schutzgüter befindet sich jeweils 
bei deren Behandlung im Kap. 3. Auf diese wird verwiesen. 

5. GEPLANTE MASSNAHMEN ZUR VERMEIDUNG, VERRINGERUNG UND 
ZUM AUSGLEICH DER NACHTEILIGEN AUSWIRKUNGEN 

5.1 Vermeidung und Verringerung 
Im weiteren Bauleitplanverfahren zu beachtende bzw. mögliche 
Vermeidungsmaßnahmen bilden: 
 
Mensch: 
- Einhaltung der TA Lärm bzw. der städtebaulichen Orientierungswerte DIN 

18005 an den relevanten lärm-immissionssensiblen Orten, 
- Durchgrünung optischen Einbindung des Plangebiets durch 

Gehölzpflanzungen 
 
Boden / Wasser: 
- Minimierung des Versiegelungs- und Überbauungsgrads, 
- Entsiegelung von befestigten Straßenverkehrsflächen, 
- Behandlung des anfallenden Oberflächen- und Abwassers nach den 

anerkannten Regeln der Technik. 
- ggf. erforderliche Sanierungsmaßnahmen von Altlastenverdachtsflächen 
 
Klima / Luft 
- Minderung des Versiegelungsgrads, 
- Durchgrünung für den Klimaausgleich, 
- Ggf. Dachbegrünung. 
 
Tierwelt / Flora und ihre Lebensräume 
- Festsetzung einer inneren Durchgrünung der Bauflächen im öffentlichen 

Straßenraum und auf privaten Flächen, 
- Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahmen. 

 
Kulturelles Erbe 
- Beachtung der vorhandenen Baudenkmäler und ggf, erforderlicher 

denkmalrechtlichen Erlaubnisse. 
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5.2 Ausgleich 
Ermittlung des Ausgleichsbedarfs 
Eine Ermittlung des naturschutzrechtlichen Ausgleichs kann für durch die Bauleitplanung 
vorbereiteten Eingriffe nach dem Leitfaden „Eingriffsregelung in der Bauleitplanung“ (Stand 
12/2021) erfolgen. Dieser ist aus Elementen der BayKompV entwickelt und kann bei 
Bauleitplanverfahren angewendet werden. Für das Sondergebiet ist in Anlehnung an die 
dort max. zulässige Grundflächenzahl ein Beeinträchtigungsgrad von max. 0,8 
anzuwenden. Die Biotopwerte (oder vereinfacht eine Mittelwelt von Biotop- und 
Nutzungstypen geringer und mittlerer Bedeutung) werden mit der Eingriffsfläche und dem 
Beeinträchtigungsfaktor multipliziert. Über einen sogenannten Planungsfaktor (d.h. 
eingriffsmindernde planerische Maßnahmen) kann der Ausgleichsbedarf um bis zu 20 % 
reduziert werden. 
Für Maßnahmen der staatlichen Straßenbauverwaltung ist die BayKompV verbindlich 
anzuwenden. Dies betrifft die im Zuständigkeitsbereich des Staatlichen Bauamts Bamberg 
befindlichen Verkehrsflächen. 
Der Biotopwert der von Eingriffen betroffenen Biotoptypen bewegt sich zwischen 0 
Biotopwertpunkten (Asphalt und Gebäude – ohne Wert) und bis zu 12 Biotopwertpunkten 
(alter Baumbestand – Sommer-Linden – hoher Wert). Der Großteil der Biotoptypen besitzt 
eine mittleren Biotopwert (6 - 10 BWP) bzw. geringere Biotopwerte (z.B. Schotterfläche, 
Fugenvegetation, befestigte Flächen, Verkehrsbegleitgrün – 1-5 WP). 
Ein Ausgleichsbedarf ist im Stadium des Vorentwurfs der vorbereitenden Bauleitplanung 
nur grob einzuschätzen. Es wird daher auf quantitative Angaben hierzu verzichtet. 
 
Ausgleich 
Die südlich an das Sondergebiet angrenzende Grünfläche soll als gebietsinterne 
Ausgleichsfläche (Fläche zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Boden, Natur und 
Landschaft) den Eingriffen zugeordnet werden. 
Im Rahmen der naturschutzfachlichen Aufwertung soll diese insbesondere auch der 
Optimierung der Lebensbedingungen der Zauneidechse und Flächen für vorgezogene 
artenschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahmen dienen. 
Absehbar ist der erforderliche Ausgleichsbedarf nicht durch Maßnahmen auf dieser 
internen Ausgleichsfläche abzudecken. 
Es werden daher Flächen für externe Ausgleichsmaßnahmen erforderlich. 
Diese können durch Abbuchung von Ökopunkten aus einem Ökoflächenkataster 
kommunaler Flächen oder eines zertifizierten Ökokontobetreibers nachgewiesen werden, 
soweit sie im Naturraum „Mainfränkische Platten“ (D56) erzeugt sind. Ggf. ist durch 
Grenzlage zum benachbarten Naturraum „Fränkisches Keuper-Liasland“ (D59) auch ein 
Ausgleich in diesem Naturraum nicht auszuschließen. 

5.3 Besonderer Artenschutz 
Betroffen sind folgenden nach Anhang IV FFH-Richtlinie bzw. Art. 1 Vogelschutz-Richtlinie 
geschützte Tierarten: 
− Festgestellte Fledermausarten (v.a. Jagd- und Transfergebiete, potentielle Quartiere 

in Gebäuden und Baumverstecken), 
− festgestellte Vogelarten der ökologischen Gilden der Halbhöhlen- und Nischenbrüter 

(v.a. an Gebäuden) sowie der Gehölze, Gehölzränder und Baumhöhlen 
bewohnenden Arten, 

− Zauneidechse mit Vorkommen in den Säumen entlang der Bahnstrecke und in 
halboffenen Bereichen im Norden mit künstlichen Versteckstrukturen (Schutt, 
Totholz)  

Zur Vermeidung von artenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen nach § 44 BNatSchG 
werden bei Umnutzung in Bauflächen Vermeidungsmaßnahmen notwendig, insbesondere 
- v.a. Beschränkung der Zeiträume für Abbruch von Gebäuden,  
- Beschränkung der Zeiträume für Gehölzschnitt bzw. -rodung, Versetzen der 

Baumteile mit möglichen Baumquartieren von Fledermäusen,  
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- Beschränkung der Zeiträume der Baufeldräumung; 
- Maßnahmen zur Vermeidung der Tötung von Zauneidechsen (Vergrämung, 

Abfangen, Umsiedeln), 
-  Sicherung der Quartiere von Fledermäusen und anderer angrenzender 

Lebensstätten. 
Außerdem sind absehbar artenschutzrechtliche „vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen“ 
(CEF-Maßnahmen) erforderlich: 
- Ausgleich von potentiellen Quartierbäumen für Fledermäuse (und Höhlenbrütende 

Vogelarten) - künstliche Ersatzquartiere, Sicherung von Bestandsquartieren 
- Maßnahmen für die Zauneidechse (Optimierung von Lebensstätten durch 

Entbuschung, Einrichtung von Ersatzhabitaten innerhalb der südlich des 
Sondergebiets geplanten Ausgleichsfläche). 

 

5.4 Art und Ausmaß von unvermeidbaren erheblichen Beeinträchtigungen 
An unvermeidbaren Beeinträchtigungen verbleiben die landschaftsoptischen 
Wirkungen, die erhebliche Versiegelung und Überbauung von Flächen mit 
Auswirkungen auf das Schutzgut „Boden“ sowie der Lebensraumverlust für 
„Pflanzen, Tiere und deren Lebensräume, Artenvielfalt“ im Umfang der möglichen 
Bebauung. 

6. ALTERNATIVE PLANUNGSMÖGLICHKEITEN 
Alternativen zur Nutzung des ehemaligen Bahnbetriebsgeländes wurden 
vorgeprüft. Es wird auf die Begründung zur Änderung des Flächennutzungsplans 
verwiesen. 
Insbesondere auf Grund von Schallimmissionen umgebender Nutzung (v.a. 
Verkehr der Bundesstraße und Bahnstrecke) oder der möglichen Einwirkungen 
durch eine neue Nutzung auf die umgebenden, schallimmissionssensibleren 
Nutzungen (Wohnnutzungen, Mischgebiete, Grünflächen wie Kleingärten) sind 
alternative Nutzungen im Gebiet derzeit nicht weiterverfolgt. 
Im Hinblick auf die Eignung als Sondergebiet für den Einzelhandel wird auf die 
städtebaulich integrierte Lage (s.a. CIMA 2024) verwiesen. 

7. BESCHREIBUNG DER VERWENDETEN METHODIK, HINWEISE AUF 
SCHWIERIGKEITEN UND KENNTNISLÜCKEN 
Grundlage für die Beurteilungen bilden die Begründung zum Bebauungsplan bzw. 
zur 21. Änderung des Flächennutzungsplans. 
Die Beschreibung der Schutzgüter und der prognostizierten Auswirkungen erfolgt 
verbal-argumentativ. 
 
Offen sind derzeit: 
der Umgang mit erfassten Altlastenverdachtsflächen gemäß geplantem 
Sanierungskonzept, 
der naturschutzrechtliche Ausgleichsbedarf sowie der Nachweis des Ausgleichs, 
der Umgang mit (abgebrannten) Gebäuden, die unter Denkmalschutz stehen. 
 
Die offenen Punkte stehen nach derzeitigem Kenntnisstand einer Änderung des 
Flächennutzungsplans nicht grundsätzlich entgegen und sind absehbar im 
Rahmen der weiterführenden Bebauungsplanung bzw. Baugenehmigungsplanung 
lösbar. 
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8. MONITORING 
Es ist derzeit folgender Monitoringbedarf absehbar: 
- Monitoring der bestehenden Grundwasser-Messstellen im Hinblick auf evtl. 

Verunreinigung durch Altlasten aus früherer Nutzung. 

9. ZUSAMMENFASSUNG 
 

Schutzgut Bestand Mögliche Vermei- 
dungs- und Minde-
rungsmaßnahmen 

Erheblichkeit ver-
bleibender negati-
ver Umweltauswir-
kungen 

Mensch 
Erholung, 
Lärm, Luft-
reinhaltung  

Die Schallimmissionen durch 
Verkehrslärm der B4, der St 2202 
sowie der Bahnstrecken, der 
Anlagenlärm von umgebenden 
Gewerbegebieten sind zu 
beachten. Im Hinblick auf zulässige 
Schallemissionen sind benachbarte 
lärmsensible Nutzungen (v.a. 
Wohnnutzungen, Kleingärten) maß- 
gebend. .Es ist absehbar, dass 
Richtwerte der TA Lärm und der TA 
Luft sowie die städtebaulichen 
Orientierungswerte an angrenzen-
den, immissionssensiblen Nutzun-
gen eingehalten werden können.  

Beachtung der TA Lärm 
und der TA Luft 

 
 
keine 

Landschafts-
bild 

Sekundäre Gehölzflächen 
Vorbelastungen durch Gewerbe, 
Bahnstrecke und Bundesstraße B4 

Pflanzgebote zur 
Gebietseingrünung  

mittel 

Tiere und 
Pflanzen, 
biologische 
Vielfalt 
incl. 
besonderer 
Artenschutz 

Überwiegend Grünland (Weide) 
und ehemalige landwirtschaftliche 
Halle mit Zufahrts- und Lagerflä-
chen. Ackerlandschaft; schmaler 
Übergangsbereich zum angrenzen-
den Gewerbegebiet mit Hecke/ 
Grünweg; Habitatfunktion für Zaun-
eidechse (randlich ausserhalb) und 
Vogelarten der ökologischen Gilden 
der „strukturreichen Kulturland-
schaft“, der „Siedlungen, Siedlungs-
ränder“, der „Wälder, Feldgehölze“ 

Pflanzgebote; 
Artenschutzrechtliche 
Vermeidungsmaßnahmen 

hoch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Boden und 
Fläche 

Hoher versiegelter Flächenanteil 
auf ehem. Bahnbetriebswerk (ca. 
0,82 ha) und durch vorhandene 
Verkehrsflächen. Überwiegend 
gestörte Bodenschichten (Auffül-
lungen, Straßenbegleitgrün). 
Potentielle Neuversiegelung durch 
Sondergebiet von ca. 1,88 ha mit 
Verlust der Bodenfunktionen. 
Altlastenverdachtsflächen im 
geplanten Sondergebiet mit interner 
Ausgleichsfläche. 
 

Minimierung der 
Versiegelung; 
Entsiegelung ehem. 
Verkehrsflächen; 
Sanierungskonzept / ggf. 
Sanierung von 
Altlastenverdachtsflächen 

hoch 
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Wasser(haus-
halt) 

Keine Trinkwasserschutzgebiete; 
Wassersensibles Gebiet, teilweise 
Lage im Süden in amtlich fest-
gesetztem Überschwemmungs-
gebiet (Itz); keine Fließgewässer; 
Mittlerer Grundwasserflurabstand; 
Grundwassermessstellen wegen 
Altlastenverdachtsflächen. 
 

flächige Versickerung / 
Rückhalt von 
Niederschlagswasser; 
 

hoch 

Klima / Luft Klimatische Ausgleichsfunktion 
durch hohen, bestehenden 
Grünflächenanteil 

 mittel 

kulturelles 
Erbe 

Baudenkmäler  mittel 

Besondere 
Umweltrisiken 

Überschwemmungsgebiet; 
Risiko von Sturzfluten 
Potentielle Kampfmittelbelastung 
(2. Weltkrieg) 

 mittel 

 
  

Coburg, den  
 
 
 
 
 
 
…………………………………….. 
Oberbürgermeister 

Oberdürrbach, den 18.09.2025 
 

 
M a r t i n  B e i l  
Landschaftsarchitekt BDLA 
Johann-Salomon-Straße 7 
97080 Würzburg 
 

 
 
 
 

Wesentliche Quellen und Grundlagen: 
 
BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WOHNEN, BAU UND VERKEHR  
(Hrsg.)  BAYSTWBV) 2021):  
Eingriffsregelung in der Bauleitplanung. Bauen im Einklang mit Natur und Landschaft. Ein 
Leitfaden. München. Bayerische Vermessungsverwaltung: 
 
BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT: 
Umweltatlas Bayern. 
Informationen hierzu im internet abrufbar unter 
https://www.lfu.bayern.de/umweltdaten/kartendienste/umweltatlas 
https://geoportal.bayern.de/bayernatlas 
(Abruf zuletzt am 29.08.2025) 
 
BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT (LFU 2013):  
Fachbeitrag Landschaftsrahmenplanung Bayern –  
Schutzgut Landschaftsbild – Oberfranken West. 
 
BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT:  
Umweltatlas Bayern - Geologische Karte, Bodenkarte, Biotopkartierung Bayern. 
 

https://geoportal.bayern.de/bayernatlas
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BEIL, MARTIN (2021): 
Coburg – Gelände „Am Lokomotivschuppen“. Naturschutzfachliche Bewertung. 
erstellt i.A. der ROSBO GmbH. September 2021. 
 
CIMA (2024): 
Auswirkungsanalyse zum Standort Coburg, Am Lokomotivschuppen. Untersuchungsbericht. CIMA 
Beratung Management GmbH, Forchheim, 2. April 2024. 
 
GMP (2024): 
GMP – Geotechnik GmbH & Co.KG. Quartiersentwicklung Lokschuppen, Coburg – Konzept zur 
Neubewertung von Altlastenverdachtsflächen, zum baubegleitenden Grundwasserschutz und zur 
Baubegleitung (Altlasten, Bausubstanz, Abfall) – Aktenvermerk Nr. 01, Entwurf. 
 
LANDESAMT FÜR DIGITALISIERUNG, BREITBAND UND VERMESSUNG, BAYERISCHE 
VERMESSUNGSVERWALTUNG: 
https://geoportal.bayern.de/bayernatlas/ 
 
REGIONALER PLANUNGSVERBAND OBERFRANKEN WEST (2024): 
Regionalplan in der aktuell gültigen Fassung, zuletzt geändert vom 14.02.2023. 
SV TASCH (2023): 
Sachverständigenbüro Tasch Gmbh & CO:KG 
Coburg, Bebauungsstudie Lokomotivschuppen, Schallimmissionsschutz  
Bericht - Nr.: 23-008-01 
Auftraggeber Rosbo GmbH, 97070 Würzburg 
29.03.2023 
LIEBERMANN UND SCHNEIDER GMBH (2000): 
Orientierende Untersuchung von Altlastenverdachtsflächen am Standort 6029 Coburg. 
Bericht Nr. 33/99. 99 S. 
Angefertigt im Auftrag der Deutschen Bahn AG. 
LUFTBILDDATENBANK Dr. Carls GmbH (2023): 
Kampfmittelvorerkundung „Coburg, Am Lokomotivschuppen“ 
Auswertungsprotokoll; Kampfmittelrisikoprüfung durch kombinierte Luftbild- und Aktenauswirkung. 
Stufe 1: Historische Recherche und Auswertung. 
BFU (1997): 
Historische Erkundung des Standorts Coburg. 
Personenbahnhof, Güterbahnhof und Betriebswerk sowie die Außenstrecken im Stadtgebiet 
Coburg nach Lichtenfels, Neustadt und Rodach.  20 S. zzgl. Anlagen. 
Büro für Umweltfragen GmbH, 80337 München. 
Im Auftrag der Deutschen Bahn AG (Netz Süd). 
PROTECT UMWELTSCHUTZ GmbH (2012): 
DB Netz AG, DU6029 Coburg-Neuses. 
Standort 6029 Coburg. Teilbereiche 1 (Bw) und 3 (Pbf und BfN) 
Detailuntersuchung, hier ALVF 006029.002, -008, 014, - 022, - 023, 025, 036, -037, -041 
58 S. mit Anlagen. 
im Auftrag der DB Netz AG (Regionalbereich Süd, Regional Instandsetzung Anlagenrückbau / 
Bodensanierung). 30.03.2012. 
EMICH+BERGER GMBH (2013): 
Ehemaliges Betriebswerk Coburg; Rückbau des Lokschuppens, der Werkstatt und der 
Wagenhalle. Artenschutzrechtliche Prüfung. 
Im Auftrag der DB Netz AG (Regionalbereich Süd), erstellz durch Emrich + Berger, Ingenieure und 
Planer, Umwelt- und Landschaftsplanung, Karlsruhe, September 2019. 
BÜRO FÜR FAUNISTIK UND UMWELTBILDUNG (BFU 2021): 
Entwicklungsgebiet „Nördlicher Bahnhof“ am Lokomotivschuppen in Coburg. 
Faunistische Erfassungen saP-relevanter Tierarten. 
Erstellt im Auftrag der ROSBO GmbH, 97070 Würzburg, Haßfurt, 29.02.2021. 

http://geodaten.bayern.de/
http://geodaten.bayern.de/
https://geoportal.bayern.de/bayernatlas/
https://geoportal.bayern.de/bayernatlas/
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